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Ein Beitrag
zur Kenntnis palaearktischer Xanthien.

Von Ing. E. D öring-Ilm enau (Thür.).
Mit 2 Tafeln.

*

V orbem erkungen. Es gibt innerhalb der Noktuiden- 
familie Gattungen, deren einzelne Species untereinander soviel 
Aehnlichkeit besitzen, daß oft ein eindeutiges Auseinanderhalten 
der Species, .ihrer Subspecies, Varietas und Formen nicht nur 
sehr schwierig ist, sondern in speziellen Fällen unmöglich wird 
(Caradrina, Xanthia, Cucullia etc.). Noch schwieriger wird das 
Problem eindeutiger Bestimmung, wenn man sich nicht mit der 
Kenntnis der mitteleuropäischen Species einer Gattung begnügt, 
sondern alle Vertreter der palaearktischen Region (Europa, Nord­
afrika, Asien) untersucht, in ein System zu bringen versucht 
und miteinander vergleicht. Hier ergeben sich noch größere 
Schwierigkeiten, zumal das Untersuchungsmaterial meist kostbar 
ist und schon bei der Beschaffung der Falter bestimmter und wenig 
besammelter Gebiete erhebliche Widerstände zu überwinden sind.

Um bei den von mir gebrauchten Bezeichnungen in dieser 
Arbeit nicht mißverstanden zu werden, halte ich eine Festlegung 
auf bestimmte Bezeichnungen für angebracht, da sich leider eine 
allgemein gültige Norm bisher in der Praxis nicht durchsetzen 
konnte. Die guten Arten bezeichne ich als Species (spec.), die 
Hauptrassen als Subspecies (sspee.), evtl, vorkommende Rassen 
als Varietas (var)., und sämtliche inn^halb einer Species Sub­
species und Varietas auftretenden Abarten als Formen (f.). In­
dividuelle Aberrationen zu benennen, halte ich für überflüssig.

Seit Jahren beschäftige ich mich mit der Zucht von Xanthien, 
um die mannigfachen Formen und ihre Variationsbreite kennen 
zu lernen, ferner um Einblicke in die Oekologie der ersten Stände 
zu gewinnen. Im letzten Jahre konnte ich die Grundlage für 
eine Xanthien-Spezialsammlung schaffen, diese ist zwar noch 
klein, reicht aber wohl über den Durchschnitt hinaus. Sie enthält 
neben größeren Serien der in Deutschland beheimateten Xanthien, 
lutea Ström, aus Tibet und Ostasien, etwa 60 fulvago L. aus Central- 
und Ostasien, zahlreiche gilvago-algirica austauti und ihre Formen 
aus Nordafrika, 14 Stück tunicata Graes, aus Ostasien, dazu einige 
Xanthia vulpécula Led. und ledereri Stgr.
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Zu endgültigen Ergebnissen meiner Untersuchungen konnte 
ich nach Lage der Dinge nicht kommen, dazu wäre umfangreicheres 
Faltermaterial, evtl. Zuchtmaterial und eine mehr gefühlsmäßige 
Eingebung nötig, die man sich erst nach längerem Studium und 
Erfahrungen erwirbt. Daß es mit unserer Kenntnis der Xanthien 
noch im Argen lag, wird jedem klar, der die Texte, Diagnosen, 
Mutmaßungen und die bescheidenen biologisch-ökologischen An­
gaben in den allseits bekannten Bestimmungswerken kennt. 
Am schwierigsten lagen die Verhältnisse immer bei gilvago Esp. 
und ocellaris Bkh. und ihren vielen Subspecies und Formen, 
vornehmlich aus Spanien und Nordafrika. Der Trennung der 
Species und Subspecies nach Färbung, Zeichnung und Flügel­
schnitt fehlte die Beweiskraft, zumal diese noch zahlreiche in 
gleicher Richtung liegende Formen hervorbringen. Auch die 
Biologie und Oekologie der ersten Stände konnte fast nichts zur 
Aufklärung beitragen, da sich Eier und Raupen in Aussehen und 
Lebensweise sehr ähneln, und reine Zuchten ab ovo es nicht aus­
schließen, daß mit dem Futter weiteres oder auch anders geartetes 
Material mit eingetragen wurde.

Es ist das bleibende Verdienst des leider zu früh verstorbenen 
Herrn Dr. Bath-Halle, hier die erste Bresche geschlagen zu haben. 
Auf Grund mikroskopischer Untersuchung der Genitalien beider 
Arten ■— an einigen hundert Faltern vorgenommen — arbeitete 
Dr. Bath die wichtigsten Unterschiede der Genitalien heraus, 
und schuf damit eine solide Grundlage für weitere Aufbauarbeit. 
Die Untersuchung ergab, daß sich die vielen Neuentdeckungen 
und Benennungen der letzten Jahrzehnte auf die Ausgangs- 
species gilvago und ocellaris zurückführen lassen, wobei die gilvago- 
Gruppe bei weitem überwiegt. Trotz allem bleiben die Be- 
stimmungs- und Einordnungsschwierigkeiten auch weiterhin groß, 
da sich auch die Genitalien fast aller Xanthien in Anlage und 
Merkmalen sehr ähneln. Der Penis kommt als Species-Charakte- 
ristikum in erster Linie in Frage, während Vaivén und Harpen 
keine allzugroßen Unterschiede auffveisen.

Es bleibt mir noch die angenehme Pflicht übrig, den Herren 
Prof. Dr. M. Draudt-Darmstadt und Landgerichtsdirektor G. 
Warnecke-Kiel, mit denen ich während meiner Vorarbeiten für 
diesen Artikel im regsten Gedankenaustausch stand, für die freund­
liche und tätige Unterstützung besten Dank zu sagen. Von Herrn 
Professor Draudt habe ich auch gelernt, die Genitalien zu präparie­
ren. Das untersuchte Material stammt zum größeren Teil von der 
bestbekannten Firma Dr. 0. Staudinger und A. Bang-Haas in 
Dresden, die mir auch in erfreulicher Weise die Genitaluntersuchung 
der Cotype der fulvago-asiatica gestattete; auch ihr bin ich zu 
Dank verpflichtet.

1. Xanthia gilvago Esp. subspec. bathi Döring
(sspec. nov. ex Turkestan.).

Als ich mich vor längerer Zeit an die Firma Staudinger und 
Bang-Haas wandte, um fulvago-asiatica Hmps. zu erlangen,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Tafel I
zu E. Döring: Beitrag zur Kenntnis palaearktischer Xanthien.
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befanden sich einige Falter in der Sendung, die zwar das Etikett 
asiatica führten, mit Hampsons Urbeschreibung jedoch nicht 
übereinstimmten. Ein besonders schön gezeichneter Falter 
trug das Etikett Staudingers ,,fulvago-asiatica Hmps. bona species 
Syr Dar ja. Die anderen stammten von Aschabad, Karageitau 
und Aulie Ata, also alles Fangplätze, die zum Syr Dar ja-Gebiet 
zu rechnen sind. Die männlichen Genitalien zweier Falter — von 
Herrn Prof. Draudt freundlichst isoliert — beweisen, daß die 
Tiere zu gilvago gehören. Zwei weitere Genitaluntersuchungen, 
von mir durchgeführt, ergaben den gleichen Befund.

Xanthia gilvago sspec. bathi, die ich dem Gedenken Dr. Baths 
widme, ist eine Subspecies mit gelber, einen Stich ins Bräunliche 
aufweisender Grundfarbe der Vorderflügel und weißen, leicht 
bräunlich angehauchten Hinterflügeln, bei denen die bei gilvago 
vorhandene leichte Bräunung des Innenrandteiles fehlt (5 Falter) 
oder nur ahnungsweise angedeutet ist (2 Falter). Die bei den 
schärfstgezeichneten Stücken mittelbraune Vf 1.-Zeichnung neigt 
zum Verschwinden, ein Beweis für die parallele Formenbildung 
sich nahestehender Arten. Der Basalwinkel bis zum vorderen 
Querstreifen und das Mittelfeld zwischen Mittelschatten und 
hinterem Querstreifen sind hellbraun gefärbt. Bing- und Nieren­
makel sind scharf braun umzogen, das letztere hellbraun aus­
gefüllt. Der dunkelbraun gerandete Mittelpunkt ist gelblichweiß 
ausgefüllt, was auch beim hinteren Querstreifen der Fall ist. 
Die Unterseite der typischen Falter ist silbern gelblichweiß, 
bei der männlichen Type ist eine hellbraune Binde auf allen vier 
Flügeln leicht angedeutet. Ein Mittelpunkt — wie wir ihn bei 
gilvago öfters finden — ist auf den Uflg. nicht vorhanden. Die 
Fransen zeigen die Flügelfarbe und erscheinen nur bei der männli­
chen Type leicht gefleckt. Die weibliche Type gleicht in der Zeich­
nung der männlichen aufs Haar, nur ist die Vflfarbe noch heller 
gelb. Füße und Fühler gleichen denen von gilvago, die Bewimpe- 
rung der Fühler erscheint bei $ bathi stärker und länger. Die 
männlichen Copulationsorgane gleichen denen von gilvago. Der 
zum Vergleich besonders herangezogene Penis zeigt bei gilvago 
und bathi keine nennenswerten Unterschiede. Die Bewehrung 
des Chitinrohres besteht aus einem gebogenen Chitinstab, einem 
dicken Bündel parallel gerichteter Stacheln (Cornuti), und einem 
seitlich liegenden Stachel, der bei bathi etwas größer und derber 
ist. (Vergl. Tafel 2). Gesamtflügelspannung der männlichen 
und weiblichen Typen ist 36 und 37 mm. Die Flügelspannung 
schwankt — wie bei meinen mitteleuropäischen gilvago — zwischen 
30 und 37 mm.

Vaterland: Das Syr Darja Gebiet in Turkestan. Fundort 
der ¿'-Type ist Aulie Ata, des $ Issukkul (ein etwa 1660 m hoch 
liegender See).

Typen: Tafel I, Fig. 1 und 4. Weitere 5 Falter in meiner 
Sammlung.
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Gern hätte ich bathi mit der gilvago-Form (sspec ? var?) 

derasa Warren (= a b . 2. Hmps.) verglichen, da das Verbreitungs­
gebiet Kaschmir dem von sspec. bathi entfernt benachbart ist. 
Leider war es mir nicht möglich, Falter von dort zu erhalten.
Warren schreibt darüber im Seitz pag. 155---------- endlich stammt
aus dem Goorais-Tal von Kaschmir eine heller ockergelbe Form, 
deren Extrem ab. derasa darstellt, ganz hell ockergelb, nur die 
Untere Hälfte der Nierenmakel und die Fransen dunkelbraun, 
entsprechend der zeichnungslosen Form flavescens Esp. von 
fulvago L.

Die Variationsbreite von bathi geht, wie schon erwähnt, 
von Stücken mit bräunlicher Zeichnung bis zu fast zeichnungs­
losen Tieren. Der typischen parallel geht eine Form mit rötlich­
brauner Grundfarbe, die einige Aehnlichkeit mit zeichnungs- 
lcsen gilvago aufweist. Diese zuerst von mir verkannte bathi- 
Form soll heißen:

Xanthia gilvago sspec. bathi f. fuscescens (f. nov.)
Die Variationsbreite von /. fuscescens geht auch von Tieren mit 
deutlicher Zeichnung und leicht verdunkeltem Mittelfeld, bis 
zu einfarbig rötlichen Stücken. Die Unterseite dieser Form ist 
zart bräunlich getönt.

2. Xanthia tunicata Graes, f. flavicans Döring (f. nov.).
Ueber die Artberechtigung von Xanthia tunicata Graes, 

bestanden bisher noch Zweifel. Warren schreibt im Seitz: Wahr­
scheinlich nur eine Form von fulvago. Manche Stücke meiner 
tunicata haben aber auch Aehnlichkeit mit gilvago-Formen. Die 
nahe Verwandtschaft einerseits zu fulvago L ., andererseits zu 
gilvago Esp. ist aus der Aehnlichkeit der Genitalien ersichtlich, 
aber auch die Tatsache, daß wir es bei tunicata mit einer bona 
species zu tun haben, konnte an Hand der Genitalien festgestellt 
werden. Ich zog auch hier in erster Linie den Penis zu Rate. 
Nicht nur die Cornuti zeigt ein ein wenig anderes Bild, sondern 
der discal gelegene Stachel ist lang, dünn und gebogen; dieses 
Merkmal unterscheidet tunicata von den anderen zum Vergleich 
herangezogenen Xanthien. Bei fulvago ist dieser Stachel nur 
von etwa halber Länge, dünn und ganz gerade, während er bei 
gilvago ganz kurz ist. Der Vollständigkeit halber sei noch der 
Penis von ocellaris zum Vergleich herangezogen. Bei diesem er­
scheint der Coccum eingeschnürt, der vorhin zitierte Dorn sitzt 
auf einem deutlichen Chitinhügel auf und ist lang und stark. 
Herr Landgerichtsdirektor Warnecke teilte mir mit, daß Graeser 
in der Urbeschreibung feststellt, tunicata unterscheide sich von 
lutea und fulvago sehr leicht durch den braunrot gefärbten Thorax. 
Dies ist bei allen meinen Faltern der Fall, ist aber auf der Photo­
graphie nur beiFig. 13 und 20 zu sehen. Auch die Variationsbreite 
von tunicata geht von Tieren stärkster Zeichnung zu solchen mit 
verarmter Zeichnungsanlage.
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Für die fast und ganz zeichnungslose Form, bei der nur noch 
zarte braune, oftmals unterbrochene Querlinien die hellgelben 
Flügel durchziehen, wähle ich den Namen

lunicata Graes, f. f/avicans (f. nov.).
Vier Falter in meiner Sammlung.

3. Ueber£Xanthia fulvago L.-Formen des Syr-Darja-Gebietes 
(sspec.?»? asiatica).

Die>Beschreibung der|fulvago-asiatica, die ich für eine Sub- 
species halte, gibt Hampson im Cat. Lep. Phal. Bd. 6 (1906) 
S. 302 wie folgt:

Fore wing more orange-yellow, the marking dark brown, 
the ante-and postmedial costel patches abscut, cilia dark 
brown at tips. — Syr-Darja.

(VfL mehr orange gelb, die Zeichnungen dunkelbraun, 
die ante- und postmedialen Costalflecke fehlen; Fransen 
an den Spitzen dunkelbraun.)
Fulvago-asiatica hat mich schon längere Zeit ganz besonders 

beschäftigt, da die Abänderung der Zeichnung, wie sie Hampson 
angibt, meinen Erfahrungen an fulvago-Faltern zuwiderläuft. 
Man wird immer wieder finden, daß sich bei spärlich gezeichneten 
fulvago f. cerago die Costalflecke als ausdauerndstes Zeichnungs­
element behaupten und beim Uebergang zur /. flavescens Esp. 
als letztes verschwinden. Bei asiatica soll es nun gerade umgekehrt 
sein, die Zeichnung ist dunkelbraun, und die Costalflecke sind 
verschwunden.

Von den zahlreichen Faltern der Species fulvago vom Syr- 
Darja und den angrenzenden Gebirgen aus meiner Sammlung ge­
hört kein einziges Tier zur sspec. asiatica, so daß der Anreiz, hier 
Klarheit zu schaffen, immer größer wurde. Ich bin geneigt anzu­
nehmen, daß außer der Type wohl kein Tier auf die ganz speziell 
gefaßte Beschreibung Hampsons paßt, da fulvago sehr aberriert, 
(bei meinen mitteleuropäischen Stücken fand ich nicht zwei sich 
gleichende Falter) und nicht einmal die Cotype der Staudingerschen 
Sammlung der Urbeschreibung entspricht.

Meine asiatischen fulvago lassen sich in vier deutlich unter­
scheidbare Gruppen einordnen. Zuerst eine Gruppe, die in Central- 
und Ostasien (Mandschurei) die Stellung der normalen fulvago 
einzunehmen scheint, nämlich cerago Hbn. Meine stärkst gezeich-“ 
neten Asiaten kommen über das Bild normaler mitteleuropäischer 
cerago nicht hinaus, so daß ich vermute, daß dort fulvago-fulvago 
fehlen.

Die Form flavescens — als zweite Gruppe — kommt, wie es 
mir scheint, in bedeutend höherem Prozentsatz vor als bei uns. 
Ich fand auch Falter darunter, die orangegelblich sind, oder solche, 
bei denen selbst unter der Lupe keinerlei Zeichnung zu entdecken 
ist.

Die dritte Gruppe sticht ganz besonders hervor und das 
Zusammentreffen verschiedener Faktoren rechtfertigt wohl eine
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Benennung als Varietas. Die in Frage kommenden Falter (5 Stück) 
stammen vom Alexandergebirge in Turkestan (zirka 2000—2 500 m) 
und haben folgende kennzeichnende Merkmale. Es sind kleine 
Falter (Flügelspannungsangaben zuletzt), die Flügel sind ein 
wenig orangegelblich, desgl. der Thorax. Die braune Zeichnung 
ist verwaschen, die Costalflecken sind vorhanden. Vom Vflrand 
zieht sich über den Mittelpunkt zum Vflinnenrand eine teils breitere, 
teils schmälere dunkelbraune, verwaschene Binde, also ein soge­
nanntes Winkelzeichen bildend. Ich vermute, daß es sich um eine 
Höhenrasse von fulvago handelt und schlage die Benennung vor

fulvago L. var. sigmago (var. nov. ex Turkestan)
Fünf Falter in meiner Sammlung. (Abb. 15, 18. 21, 22).

Zur vierten Gruppe gehören zwei Falter vom Alexander­
gebirge, deren Zugehörigkeit zu irgend einer Species festzustellen 
mir noch nicht geglückt ist. Ich nehme aber an, daß fulvago in 
Frage kommt. Dem Aussehen nach hält man sie für eine fulvago- 
Form mit tief orangebräunlichen VfL, verschwommener Zeichnung 
und leicht bräunlichen Hfl. (Abb. 6, 9. Genitl. Tafel 2 Fig. 7). 
Die Genitalien des $  habe ich untersucht und feststellen müssen, 
daß dem Penis der seitlich gelegene Dorn fehlt. Der mittellange 
fulvago-T>orn wäre nicht zu übersehen, aber auch der manchmal 
schwerer zu findende Dorn, der gilvago eigen ist, war nicht zu ent­
decken. Da auch die Möglichkeit besteht, daß der Dorn abgebrochen 
ist — es müßte aber doch noch die Anwachsstelle zu erkennen 
sein, ■— kann erst weiteres Material, dieser übrigens prächtigen 
Falter, Klarheit bringen.

In Fig. 3 gebe ich endlich die ¡Staudingersche Cotypc zu 
fulvago-asiatica wieder (etwas vergrößert), die so gar nicht den 
Eindruck einer fulvago-Rasse macht, sondern dem Aussehen nach 
als gilvago-Form anzusprechen wäre. Auch Herr Prof. Pr. Draudt, 
dem ich eine Photographie der' Ootype zusandte, zweifelte daran, 
einen zu fulvago gehörigen Falter vor sich zu haben, zumal auf 
Herrn Prof. Dr. Draudt die asiatica, Hui]), den' I’üngelersehen 
Sammlung in Berlin, einen anderen Eindruck machten. Aner­
kennenswerterweise gestattete mir die Firma Dr. O. Staudinger 
und A. Bang-Haas, eine Genitaluntersuchung der Cotype vor­
zunehmen, die zu meiner Ueberraschung ergab, daß es sich doch 
■um einen zu fulvago gehörigen Falter handelt (Penis auf Tafel II). 
Die Cotype stimmt im übrigen bis auf die hellgelbe VfL-Färbung 
mit Hampsons Urbeschreibung überein. Letzte Zweifel können 
nur durch die Untersuchung der Type selbst behoben werden. 
Fig. 12 zeigt einen fulvago-Falter vom Syr-Darja, der der Cotype 
am nächsten kommt.

In Fig. 24 bilde ich vergleichsweise einen fulvago-Falter ab, 
den ich für ein typisches Tier halte. Figur 11 und 25 sind fulvago, 
bei denen durch zweckmäßige Behandlung der Puppen die Vflgrund- 
farbe kräftig orangegelb geworden ist, entsprechend der Färbung 
der in Figur 6 und 9 abgebildeten Falter vom Alexandergebirge.
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Bei der Bearbeitung meiner Xanthien habe ich von jedem 

Tier Vfllänge und Gesamtspannung gemessen. Für Xanthia 
fulvago L. füge ich die erhaltenen Werte bei.

Xanthia fulvago aus Ilmenau Gesamtspannung 31—39 mm. 
Durchschnitt 34,6 mm.

Xanthia fulvago aus dem Syr-Darja Gebiet Gesamtspannung 
30—34 mm. Durchschnitt 32 mm.

Xanthia fulvago var. sigmago aus dem Alexandergebirge 
Gesamtspannung 29—31,5 mm. Durchschnitt 30 mm.

Tal'elerklärnngen.
Tafel I.

Fig. 1 und 4 Xanthia gilvago Esp. sspec. hathi Döring. Aulie Ata, Issykkul. 
Fio-. 2, 5, 8 10, sspec. bathi f. fusccscens Döring, Syr Darja, Karageitau, Tssikk, 
Fig. 13 u. 16 Xanthia tunicata Graes, scharf gezeichnet, 19 schwach gezeichnet. 
Fig. 14, 17, 20, 23 dto. f. flavicans Döring. Alle vom Amur, Ussuri.
Fig. 3. Xanthia fulvago L. sspec?? asiatica  Hmps. Cotype. Coli Dr. Staudinger. 
Fig. 6, 9, Xanthia fulvago L .??? vom Alexandergebirge.
Fig. 15, 18, 21, 22, Xanthia fulvago L. var. sigmago Döring. Alexandergeb. 
Fig. 24, Xanthia fulvago aus Ilmenau.
Fig. 11 u. 25 dto. Puppen beeinflusst.

Tafel II.
Genitalien von:

Fig. I gilvago. Fig. II ocellaris. Fig. III tunicata. Fig IV fulvago.
Penis zu:

1. gilvago sspec. bathi. ■— 2. gilrago. — 3. tunicata. — 4. ocellaris. — 5. ful­
vago — 6. fulvago asiatica. — 7. zu Tafel I, Fig. 9.

Ilmenau, am 1. März 1933.

Über bedeutende Koleopterologen 
und den Verbleib ihrer Sammlungen.

Ein Beitrag zur Geschichte der Entomo-Museologie.
Von E m i l  R o ß ,  Berlin 

(N 113, Dunckerstraße 64).
(Fortsetzung.)

120. Regimbart, in den Jahren 1880 bis etwa 1908 der gründ­
lichste Kenner der Wasserkäfer (Hydrophilidae, Dycis- 
cidae und Haliplidae) aller Zonen und Erdteile. Er 
bestimmte die Bestände vieler Museen und Forschungs­
ausbeuten (Expeditionen nach Zentralamerika, Venezuela, 
Brasilien, Chile, Argentinien, Madagaskar, Abyssinien, Ka­
merun, Ostafrika, der schwedischen Expedition nach dem 
Kilimandjaro und der Massaisteppe u. a. m.) und legte 
seine Befunde in der Fachliteratur verschiedener Länder 
nieder. Seine Erstlingsarbeit ist eine Monographie über 
den bekannten Dytiscus marginalis L. — Seine reichhal­
tigen Sammlungen mit Einschluß vieler Typen gelangten 
vornehmlich an die Museen Paris und Brüssel.
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